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Unterrichtsausfall in Thüringen stoppen                                         
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Sehr geehrte Frau Präsidentin, werte Abgeordnete. „Lehrermangel in Thüringen, täglich 
fallen 2.800 Stunden aus“ war die Schlagzeile am 6. Oktober in der „Thüringer 
Allgemeine“. Die Zahlen stammten aus der Antwort der Landesregierung auf meine Kleine 
Anfrage zum Thema. Danach liegt der durchschnittliche ersatzlose Unterrichtsausfall in 
drei Stichprobenwochen 2011 und 2012 an den staatlichen Schulen bei 3 bis 4 Prozent. 
Wir alle, die hier sitzen, kennen diese Probleme aus unseren Wahlkreisen. Sie wissen, an 
welcher Schule Lehrerinnen und Lehrer fehlen, wo Ausfall vorprogrammiert ist und eine 
Lösung nicht in Sicht ist. In den drei Erfassungswochen 2011/2012 fielen insgesamt 
34.600 Stunden aus und davon 28.360 nur in den allgemeinbildenden Schulen. Ganz 
banal statistisch betrachtet bedeutet das, dass die Zeit von 1.400 Vollzeitlehrerdeputaten 
nicht geleistet werden konnte, sprich, wenn man es ganz banal statistisch betrachtet, 
1.400 Lehrer nicht unterrichten konnten. An diesem Punkt eine Überhangdiskussion zu 
führen, ist natürlich völlig lächerlich. 

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Unterricht fällt in erster Linie aus, weil Lehrerinnen krank sind, aus sogenannten 
dienstlichen Gründen, zum Beispiel Abordnungen, siehe Oberhof, man kann das heute im 
Pressespiegel nachlesen, und weil Fachlehrer nicht vorhanden sind. Gehäuft ist der 
Unterrichtsausfall in Sport, Deutsch und Englisch, aber auch in Mathematik und 
Naturwissenschaften, das zumindest in den drei Stichprobenwochen. 

Zu allem kommt noch dazu, dass in dieser Rechnung, die ich Ihnen eben aufgemacht 
habe, unberücksichtigt bleibt, dass fachfremd vertretene Unterrichtsstunden auch noch 
einmal etwa die gleiche Summe ausmachen. Dann sind wir bei etwa 6 bis 8 Prozent an 
Unterricht, der ausfällt und nicht fachgerecht ersetzt wird. Wir wissen, dass 
Unterrichtsausfall nicht gleich Unterrichtsausfall ist. Aber wir wissen auch, 
Unterrichtsausfall bedeutet für Schülerinnen fehlendes Wissen und kein kontinuierliches 
Arbeiten, die Nichtbehandlung von ganzen Themengebieten, schlechte bis fehlende 
Prüfungsvorbereitungen, das Absinken der Leistungen, fehlende Bezugspersonen, schlicht 
keine optimale schulische Bildung, wie sie der Lehrplan vorsieht. 

Über die Konsequenzen im späteren Leben müssen wir hier nicht diskutieren, die sollten 
allen klar sein. Selbst wenn die Schülerinnen das alles noch verkraften, bedeutet es für 
Lehrerinnen immer Belastung pur, Unzufriedenheit, Mehrarbeit und eine Zeit massiven 
Drucks.

Werte Abgeordnete, es gibt natürlich unterschiedliche Wege, um Unterrichtsausfall zu 
stoppen. Der eine Weg wäre, den Stundenplan einfach zurückzufahren und zu sagen, wir 
können das alles nicht leisten, sondern wir müssen den Stundenplan unserer Lehrerschaft 
anpassen. Der andere ist, Personal aufzustocken, denn das Erstere kann keiner wollen.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)



In unseren 850 staatlichen Schulen in Thüringen arbeiten etwa 20.000 Lehrerinnen und 
Lehrer, der Altersdurchschnitt liegt bei 52 Jahren und nach Angaben der GEW Thüringen 
haben wir einen altersbedingt ausscheidenden Ersatzbedarf an Lehrerinnen und Lehrern 
bis zum Jahr 2020 von sage und schreibe 7.200 Personen. Die Schülerzahlen werden 
aber gleichzeitig nicht sinken, sondern bis 2017/2018 steigen und erst im Jahr 2026 auf 
ein leicht niedrigeres Niveau als heute kommen. Das bedeutet, dass schon allein der 
Ersatzbedarf an Lehrerinnen und Lehrern bis 2020 gedeckt werden muss, um das 
derzeitige Niveau überhaupt zu halten; wird es aber nicht. Schon 2012/2013 hätten über 
520 Lehrerinnen und Lehrer eingestellt werden müssen, knapp zwei Drittel hat die 
Landesregierung realisiert. 800 Einstellungen in den nächsten zwei Jahren sind 
angekündigt, 1.530 plus die nicht eingestellten aus vergangenen Jahren müssten es sein, 
um nur den reinen altersbedingt ausscheidenden Ersatzbedarf zu decken. 

Hinzu kommt im Rahmen des Haushaltsbegleitgesetzes die Möglichkeit der Versetzung in 
den Ruhestand mit 61 Jahren, was zunächst einmal zu begrüßen ist. Wenn man sich den 
Haushalt anschaut, rechnet die Landesregierung hier mit 700 bis 800 Personen, eine 
Neueinstellung dafür ist nicht in Sicht. Damit ist Unterrichtsausfall vorprogrammiert bzw. 
Nichtlösung des derzeitigen Unterrichtsausfalls. Da reden wir noch nicht einmal von der 
Umsetzung von Inklusion, progressiver Bildungspolitik und Multiprofessionalität an 
Schulen. 

Was will DIE LINKE? DIE LINKE will die Großinvestition in den Bildungsbereich, 
wenigstens der Ersatzbedarf muss gedeckt werden. Wir wollen ein 
Personalentwicklungskonzept für die nächsten Jahre an Thüringer Schulen, das 
Multiprofessionalität ebenso beinhaltet wie die notwendige …

Präsidentin Diezel: 

Frau Abgeordnete, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Abgeordnete Hennig, DIE LINKE: 

Wir rennen sehenden Auges in die bildungspolitische Katastrophe. Damit muss Schluss 
sein.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)


